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Donnerstag den 12. Auguſt.

h —JZ-ZZ„;„;„ Z7Z7 SkonnnnoueBekanntmachungen.
Beſtellungen von Poſtaufträgen.

Zur weiteren Erleichterung der Einziehung von Geldern mittelſt Poſtauftrags werden die im S. 34. der Poſtordnung vom 18.
December 1874 unter III. enthaltenen Beſtimmungen über die Beſtellung gewöhnlicher Briefe 2c. an dritte Perſonen in ſolchen Fällen,
wo der Adreſſat oder deſſen legitimirter Bevollmächtigter von dem beſtellenden Boten nicht angetroffen wird, in der Weiſe auf Papiere,
welche den Poſtanſtalten im Poſtauftragsverkehr zugehen ausgedehnt, daß dieſe Papiere gegen Zahlung des dafür einzuziehenden Be
n n in da Nennen wer u Je dritten Perſonen ausgehändigt werden dürfen. Als Zahlungsverweigerung
im Sinne des 8. 20. der Poſtordnung unter X. gilt jedoch nur eine desfallſige Erklärung des Adreſſaten ſelbſt oder de legitimiBevollmächtigten Berlin, den 7. Auguſt 1875. g t oder peffen lkegitimi wen

Der Reichskanzler.
In Vertretung: Delbrück.

Pfarrhausbau in Leung. e nDer auf 14,700 Mark veranſchlagte Pfarrhausbau in Leuna ſoll Dienstag den 17. Zuguſt e., früh 10 Ahr, in meinem
Büreau unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Zeichnung und Koſtenanſchlag können ſchon vorher in meinem Büreau eingeſehen werden.
Merſeburg, den 31. Juli 1875.

Der Königliche Landrath.

e J. V.: Kuhfuß, Kreis Secr.Diebſtahl. CJn der Nacht vom 9. zum 10. d. M. ſind in Erfurt geſtohlen Thüringiſche Ei ſenb ahn.
worden und zwar:ein r g 40 Stück maſſiven Siegelringen, drei desgl. Extra Zug.
mit 140 Stü amenringen und 10 maſſiven Siegelringediverſe Uhrketten 7 lange 3 15 kurze, 4 dalen Je Golbbe S I r den I. Auguſt d. J. wird via Zeitz Gera

ſchlag, 20 ſilberne Setien, 20 kurze Talmiketten, 4 unechte Ko Halle ergnügungs-Extra- Zug von Leipzig und
rallenketten, 9 goldene Damenuhren 60 goldene Garnituren50 bis 60 Medaillons, 4 Etuis mit Armband, Broche und Gera, Saalfeld und Schwarza
Boutons, 3 Dutzend Speiſelöffel, 10 goldene Armbänder, 11 und zurück
ſilberne Fingerhüte, 37 goldene Uhrſchlüſſel, 6 Stück Herren in folgendem Fahrplan durchgeführt:
nadeln, 1 Ständer mit 30 Paar Ohrenglocken, 1 unechte Ko- ab Leipzig 5 U. 15 M. Vm. ab Schwarza 8 U. 30 M. Nm.
rallengarnitur und 1 Broche, diverſe Uhrbammelagen, 1 ſilberne Plagwitz 5 35 esSraalfeld 8 54
und 1 vergoldete Tabacksdoſe, diverſe Haarkettenbeſchläge, 1 Halle 4 759 in Gera. 11 17
Aſchenbecher von Alfenid in Form einer Pickelhaube, 6 double Merſeburg 5s 7 e ldab Gera 11 29
Garnituren beſtehend aus Broche und Boutons, diverſe Man- Weißenfels 5 40 e in Zeitz 12 14 Vm.
chetten und Hemdenknöpfe. Zeitz Weißenfels 4 7Indem wir dieſen Diebſtahl veröffentlichen und etwaige Spuren in Gera 7 23 e Merſeburg 1 39

über den Verbleib der geſtohlenen Sachen und die Perſon der Diebe ab Gera 7 28 Halle 2
uns mitzutheilen bitten, bemerken wir gleichzeitig, daß auf die in Saalfeld 9 28 Plagwitz 1 19
Wiederherbeiſchaffung der entwendeten Werthſachen eine Beloh- Schwarza 9 48 Leipzig e 39
nung von 300 Mark geſetzt worden iſt.Kerſebung, den 11. Auguſt 1875.

Die PolizeiVerwaltung.
Freiwillige Subhaſtation.

Die zum Nachlaſſe des Zimmermanns Chriſtian Wolf hier
gehörigen Grundſtücke, als

1) das auf dem Sigrtiberge hierſelbſt belegene, Fol. 1070. des
Grundbuchs der Stadt Merſeburg einge:ragene Wohnhaus
nebſt Stallgebäude, taxirt 1500 Mark,

2) der zum Hauſe gehörige Abfindungs Plan in der Nähe der
Stadt an der Weißenfelſer Straße von 21 QRuthen oder 2
Ar 98 QM., taxirt 252 Mark,

ſollen erbtheilungshalber im Wege freiwilliger Subhaſtation
am 9. September, 11 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 14. öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert werden.

Die Taxe und Verkaufsbedingungen können vor dem Termine
in unſerem Vormundſchafts Büreau Zimmer Nr. 11. während der
Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Merſeburg den 21. Juli 1875.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Eine neue Getreide Reinigungs Maſchine und eine neue
Hobelbank ſteht zu verkaufen in der Schenke zu Craslau.

Kaiſer.

e
I

e

Zu dieſem Extra Zug werden bei unſeren Billetexpeditionen
Leipzig, Halle, Merſeburg und Plagwitz nach Gera, Saalfeld und
Schwarza und bei unſeren Billetexpeditionen Weißenfels und Zeitz
nach Saalfeld und Schwarza Extrabillets

zu einfachen Tourpreiſen
für Hin- und Rücktour

verkauft.
Die Ausgabe der Billets findet eine Stunde vor Abgang des

Extrazuges, in Leipzig und Halle außerdem bereits am
Sonnabend Nachmittag von A Uhr ab ſtatt.

Von Gera und dahin zurück dürfen Paſſagiere den Extra Zug
zur Fahrt nach Saalfeld reſp. Schwarza und zurück benutzen haben
aber gewöhnliche Retour- reſp Tour Billets zu löſen.

Erfurt, den 4. Auguſt 1875.
Die Direction.

Ein flottes Materialwaarengeſchäft mit
ca. 36000 Umſatz iſt mit ſchönem neuen Grund-
ſtück für 33000 bei 6000 Anzahlung zu
verkaufen.

Reflectanten erfahren Näheres unter A. Z. 806.
durch die Annoncen Expedition von Rudolf Mosse,

Erfurt. K
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Stadtgutsverkauf.
Verhältnißhalber iſt ein, 2 Stunden von Leipzig belegenes

Gut mit 6 Acker Feld, ſchönem Garten Hofraum, Gebäude, Haus
mit 6 Stuben, Küche und Kammern Scheune und Stallgebäude,
alles im guten Zuſtande und auch dazu gehörigen Schiff und Ge
ſchirre zu verkaufen und mit 3000 a Anzahlung ſofort zu übernehmen.

Nähere Auskunft ertheilt Bernhard Mertzſching.
Merſeburg, den 28. Juli 1875.
Ein ſtarker Leiterwagen mit vier breiten Rädern ſteht zu ver

kaufen Karlſtraße RKr
Ein ſprungfähiger Bulle, ſchwarze Schecke, 19, Jahr alt, aus-
ezeichnete Race, iſt zu verkaufen zu erfragen Burgſtraße Nr. 3,

i A. Wieſe.Eine junge neumelkende Kuh mit dem Kalbe iſt zu
verkaufen Burgliebenau Nr. 15.

Zwei große Läuferſchweine, paſſend zum Schlachten,
ſtehen zu verkaufen Steckners Berg.

Ein Logis, beſtehend aus Stube und Kammer, iſt noch zu ver
miethen und Michaelis zu beziehen.

M. Jorcke, Burgſtr.
Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Roſenthal Nr. 10.

M ohnan s Veränderang.
Jch wohne Preiteſtr. Nr. 13. vis à vis der alten Poſt.

Merſeburg. A. Heincke,g Kreis-Thierarzt.
Bekanntmachemg?

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die erge-
benſte Anzeige, daß ich mein Geſchäft aus dem Nulandtſchen Hauſe
in das früher Zieglerſche Haus, Oelgrube Nr. 18, verlegt habe.

Friedrich Schöne, Kleiderhändler.

zu den nach Verordnung der Königl. Regierung zum 1. September
d. J. einzuführenden Schlachtbücher für die Herren Fleiſcher
und andere Gewerbtreibende ſind vorräthig in der Buchdruckerei

von Hottenroth S Schneider.Neue Heſinde Diemſthücher
für Wiederverkäufer ſind vorräthig in der Büchdruckerei von

HMottenroth Schneider.
Nächſten Freitag iſt in Folge großer Nachfrage

wieder friſches Lichtebier in der Stadtbrauerei

A. F. Heiſe, Bürſtenmacher,
r gr. Ritterſtr. Nr. 1.

J Zur gefälligen Peachtung.
Von heute ab verkaufe ich meine anerkannt guten Schuh-

Wanne bedeutend billiger und iſt mein großes
Lager in allen Sorten ſehr reichlich aſſortirt.

Merſeburg den 5. Auguſt 1875.

Fl. Mehne,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
NB. Reparaturen werden billigſt beſorgt. O

Für Hautleidende!
Vielfach bewährte Heilmittel gegen Flechten und andere hart-

näckige Hautausſchläge ſendet bei genauer briefl. Mittheilung
C. A. Gabler, Apotheker

in Arnſtein bei Würzburg.

Tanz Vnterricht.
Den geehrten Jntereſſenten die ganz ergebene Mittheilung daß

mein Unterricht wie bisher Ende October beginnen wird. Das Nähere

ſpäter Mit HochachtungHalle a /S., im Ju Wilh. Hoffmann.

Für Zahnpatienten.
Zur Anfertigung künſtlicher Gebiſſe in jeder gewünſchten Form

nach neueſter Erfahrung, deren dauernde Schönheit und bequeme
Brauchbarkeit garantirt wird, ſowie zu allen vorkommenden Operationen
und Plombirungen jeder Art empfiehlt ſich

A. Wagner, Mälzerſtr. 10., 1. Et.
mee

Trichinen Mikroskope.
Bei Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau empfehlen die in

Prof. Virchow's Broſchüre „die Lehre von den Trichinen“ angege-
benen, von uns verfertigten Mikroskope zu 36 Mark pro Stück.
Größere Jnſtrumente für wiſſenſchaftliche Zwecke laut Preis Courant,
welcher gratis erfolgt.

Franz Schmidt Haenſch,
Berlin O.,

Neue Schönhauſerſtr. 2.

m

Hals u. Bruſtkranken,
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrhen iſt der

Fenchelhonig
von L. W. Egers in Breslau

als Linderungsmittel
von großem Nutzen, wenn derſelbe echt iſt. Man wolle ſich
daher vor den zahlreichen auf die Täuſchung des Publikums
ſpeculirenden Nachpfuſchungen hüten und ſorgfältig darauf
achten daß jede Flaſche des L. W. Egers'ſchen Fenchel-
honigs deſſen Siegel, Facſimile, ſowie ſeine im Glaſe ein
gebrannte Firma trägt. Die Fabrik Niederlagen ſind bei
Max Thiele in Merſeburg, Roßmarkt, Heinrich Neßler in
Schafſtädt, Moritz Kathe in Mücheln.

O. Petere'sche,
als best anerkannte Cermen Oopertiente,
Schul Canzlei, blau und rothe Tinte empfiehlt bei

und Flaschen, sowie in Gebinden billigst. Wieder-
verkäufer erhalten nicht un bedeutenden Rabatt. ditio

Ferdinand Scharre. e
cS s undz 7 SS z ee a erm. aS ns e |NähDie ſoeben erſchienene Nr. 45. enthält

Fürſt und Pfarrherr. Erzählung aus dem VI. Jahrhundert. Von Wilhelm
Jenſen. (Fortſetzung.) Thierkämpfe. II. Ein Reiherduell. Von Carl Müller. geſu
Mit Originalzeichnung von C. Kröner, Albrecht Dürer in Venedig. Kultur
hiſtoriſche Skizze. Mit dem Bilde von Prof. Carl Becker Edle Venetianerin des6. Jahrh. Ueber das Romanleſen. Briefe von R. B. II. III. Am frau
Familientiſche: Bruder Studio, durch ſeine Lieder charakteriſirt. Eine Epiſode loſe
aus dem letzten Krieg. Von Meta Wellmer. Die Baumſäge aus Draht. erfa

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg. Kint

Extra fahrtvon Halle nach Berln,
zu der die Billets eine Ftägige Gültigkeit bei

h haben und zur beliebigen Rückfahrt innerhalb t
dieſer Zeit. mit jedem Perſonenzuge berechtigen (Schnell- u. Courier-
züge ausgenommen). Abfahrt von Halle nach Belieben Sonn
abend den 14. Auguſt, Mittags 1 Uhr 35 oder Sonntag den Auge
15. Auguſt, früh 5 Uhr 30. Billets pro St. III. Claſſe 5 m
und II. Claſſe ſind bis Donnerstag Abend bei Herrn G. Lots in Mer mit
ſeburg zu haben. J. BarckK, Fr. MHeckert.

[B. 7739. Ver
daßSommer- Theater a. d. Junkenburg.

Donnerstag den 12. Die Jäger.
Freitag den 13. Zum Benefiz für Frl. Brede: Das Milchmäd-

4 von Schöneberg, große Poſſe mit Geſang in 6
ildern.

Sonntag den 15. Der Gemahl der Königin.
Ein ordentlicher Kellnerburſche wird geſucht von

Merſeburg. E. Thieme,Gaſthof zur grünen Linde

Einen Buchbinder für Etuis- und Lederarbeiten ſucht ſofort
für dauernde Beſchäftigung

G. A. Raßmann in Lindenau.
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bei Herrn Nürnberger.

Hraunkohlengrube Gottes- Segen bei Roßbach de bataille
1000 Kohlen Prefßſteine

bei Abnahme von mindeſtens 50,000 à mille s
10060 Kohlen Handziegel

K Hectoliter Feuerkohle (Einzelverkauf)
bei größeren Abnahmen

1 Heectoliter Knorpelkohle
Die Kohle iſt Friſch gefördert.

Pferdezucht- Verein Karlsruhe

verkauft von heute ab bis I. Oetober C.
8 Mark 50 Pf.,

ſtets ganz trocken aus dem Schuppen,
75

S T 20 ((gehäufte Tonne 4 Sgr. 4 Pf.),

19 do. 429 do. 5 eSchmidtsdorf.

Fohlen- Markt und Verlooſung
zu Karlsruhe,

am 10. September 1875
in den Räumlichkeiten des früheren badiſchen Landesgeſtüts.

Für die Fohlen, welche auf den Markt gebracht werden wird kein Thorgeld erhoben für die Unterkunft und Verpflegung der
ſelben wird von der betreffenden Commiſſion auf das Beſte geſorgt und jede in dieſer Beziehung gewünſchte oder auch ſonſt auf den
Markt bezügliche nöthige Auskunft auf das Bereitwilligſte ertheilt werden.

In Verbindung mit dieſem Fohlenmarkt wird der Pferdezucht- Verein mit Staatsgenehmigung eine Anzahl der auf den
Markt verbrachten ſchönſten und ausgeſuchteſten Fohlen, welche aus dem Reinertrag der Looſe angekauft werden, zur
Verlooſung bringen, und zu dieſem Zwecke die entſprechende Anzahl Looſe ausgeben.

Gewonnene Fohlen werden durch Vermittlung des Markt- Comités mit 20 pCt. Rabatt zurückgenommen, ſo daß
auch außer den Pferdeliebhabern dem übrigen Publikum Gelegenheit gegeben iſt, Gewinne in baarem Gelde davon zu bringen.

Das einzelne Loos koſtet 2 M. und iſt bei Abnahme von 10 Looſen das 11. Loos frei.
Das Ergebniß der Verlooſung welche am 10. September d. J.

den verbreitetſten Blättern bekannt gemacht werden.
Looſe ſind zu haben:

bei Herrn Rentner Ludwig Händel und Kaufmann Franz Haag

Nachmittags A Uhr öffentlich ſtattfindet, wird in

el dahier, und auf dem Marktorte ſelbſt.
Dadurch iſt den Kaufliebhabern Gelegenheit geboten, Fohlen der bekannten badiſchen Zuchtgegenden der Hardt und

des Hanauer Landes (Reit, Wagen und Arbeitsſchlag) zu erwerben.
Karlsruhe, den 1. Auguſt 1875. Der Vorſtand des Pferdezucht-Uereins.

Ein junger militairfreier Oekonom welcher jetzt ein Jahr als
Volontair auf einem mittleren Gute Sachſens fungirte, ſucht per
1. September Stellung als Verwalter unter alleiniger Leitung
des Prinzipals. Gehalt Nebenſache, gute Behandlung Bedingung.

Gefl. Adreſſen bittet man unter E. R. 400. in der Expe-
dition d. Bl. niederzulegen.

Ein ordentliches Mädchen, welches die Küche gründlich verſteht
und Hausarbeit mit übernimmt, ſucht zum 1. October

r Frau von Hinckeldey.
Ein feines Hausmädchen welches die Wäſche gründlich verſteht

und auch gut nähen kann, ſucht zum 1. October Frau v. Hinckeldey.
Näheres zu erfragen Domplatz 4.

Ein Garten welcher ſich zur Gärtnerei eignet, wird zu pachten
geſucht. Näheres ſagt die Expedition d. Bl.
Geſucht wird bei gutem Lohn zur Stütze der erkrankten Haus

frau eine im Hausweſen erfahrene ältere Frau (am liebſten kinder-
loſe oder doch ſonſt unabhängige Wittwe), welche namentlich im Kochen
erfahren ſein muß und ſich auch der Pflege und Aufſicht über die
Kinder gern unterzieht. Antritt ſofort. Das Nähere in der Ex-
pedition d. Bl.

Am Montag iſt von Café Nürnberger bis zur Unteraltenburg
1 gold. Medaillon Uhrſchlüſſel nebſt kleiner Kette und 1 Bernburger
Viergroſchenſtück verloren gegangen; gegen Belohnung abzugeben

20 Mark Belohnung.
Jn der Nacht vom Montag den 9. zu Dienstag den 10.

Auguſt ſind mir aus dem Obſtgarten hinterm Rittergute in Bündorf
in einer mit einem Gitter verſchloſſenen Hundehütte eine Glucke
mit 32 halbwüchſigen Hühnern mit der Hütte geſtohlen.

Obige Belohnung ſichere ich demjenigen zu, der mir über den
Verbleib der Hühner Auskunft giebt reſp. den Thäter ſo anzeigt,
daß ich denſelben gerichtlich belangen kann.

Rittergut Bündorf, am 10. Auguſt 1875.
TodesAnzeige und Dank.

Freitag den 5. Auguſt Morgens entſchlief ſanft nach langen
ſchweren Leiden unſre gute Gattin, Mutter und Schwiegermutter,
Frau Friederike Seyferth, im 58. Lebensjahre.

Wir können nicht unterlaſſen, denen, welche ſie in ihren
ſchweren Leiden beſuchten und bemüht waren, dieſelben zu lindern,
ſowie für die bei ihrem Begräbniſſe bewieſene Theilnahme durch
Schmückung des Sarges mit Kronen und Kränzen und Beglei-
ung zu ihrer letzten Ruheſtätte unſeren herzlichen Dank hiermit
zuszuſprechen.

Ereypau, Zweimen und Röſſen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beyling.

Für heute Nachmittag iſt mein Gartenlokal für eine Privat
geſellſchaft reſervirt.

Meuſchäu, den 12. Auguſt 1875. R. Pohle.
Göttesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5

Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

r eJn der Annonce des Herrn J. J. K. Zürn, Bankgeſchäft,
Zeitz und Berlin, betreffend Bedingungen für Depoſiten- und
Sparkaſſen Verkehr, in Nr. 88., 91., 94., muß der 6. Abſatz ſo
heißen

Aus Einlagen von Geldern mit nur 8tägiger und ohne
Kündigung werden Domicilwechſel und Anweiſungen ebenfalls ein
gelöſt, jedoch Unter Anrechnung einer Proviſion von I (nicht
1 oder mindeſtens 2 Sgr. per Appoints.

Sedanfeier.
Jn den nächſten Tagen werden wir leſen von der Einweihung

eines Ruhmeszeichens, mit welchem Alldeutſchland den Helden ehrt,
in deſſen blauem Auge, in deſſen Schwertesblitz einſt die deutſche
Kraft, die deutſche Tapferkeit zu gewaltiger Schilderhebung die Füh
rung fand. Unſer geiſtiges Auge ſieht einen unfähigen römiſchen
Feldherrn vor der Wuth der Elemente und den racheſchnaubenden
Schaaren der Germanen verzweifelnd ſich in's eigne Schwert ſtürzen,
ſieht den Cheruskerfürſten Hermann ob Roms Argliſt triumphiren.

Fragen wir heute, ob das deutſche Volk wie damals einig iſt,
den Heerd zu vertheidigen, ſeine Siege zu feiern, ſeine theuren
Todten zu ehren? Wir ſagen: „Ja!“ Fällt wirklich unſer Blick
hie und da auf Unehrliche oder Abtrünnige, wir machen es wie der
„eiſerne Graf“, wie Fürſt Bismarck: „Wir zählen ſie nicht es
ſind keine Deutſchen.“

Das deutſche Volk begeht zwei Wochen ſpäter ſeine Sedan-
feier, welche in Merſeburg diesmal mit der Weihe des Kriegerdenk-
mals eine ſchöne Vereinigung findet. Jeder ſei bereit! Hier gilt
keine politiſche Anſicht, hier gilt nur ein Aufblicken zu dem Her
mann von heute, zu unſerem Heldenkaiſer, hier gilt nur der Puls
ſchlag „Wir ſind Deutſche, wir ſind ſtolz es zu ſein!“

Der Fabrikarbeiter, der Handwerker muß vielleicht den halben
Vormittag noch am Alltagswerke ſchaffen dann aber ſtreift er
die Blouſe ab, er will Theil haben an dem Ernſt des Tages, an
der ihm folgenden Heiterkeit, er will ſich von dem Geiſte der Er
innerung an große Thaten anwehen laſſen. Tragen wir Alle Sorge,
daß dies voll und ganz geſchehe!

r FTÜ[a T

er

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der Forſtmeiſter Freiherr von Proff- Jrnich iſt an Stelle

des verſetzten Forſtmeiſters von Blumen in die Forſtmeiſterſtelle
Merſeburg-Wendelſtein und damit in das hieſige Regierungs Collegium
eingetreten.
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Jch ſuche zum 15. September oder 1. October eine zuverläſſige
Kinderfrau oder ein älteres Mädchen.

Frau Oberpfarrer Jahr in Weißenfels.
Zu melden hier auf dem Schloß.

Börſen Verſammlung in Halle.
Halle, den 10. Auguſt 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo in feinen Sorten eine Kleinigkeit höher, 213

219 bez.
Roggen 1000 Kilo wenig Angebot und ſchwache Nachfrage, 183

189 bez.
Se 1000 Kilo beſſere Preiſe bei wenig Verkehr, 162 176

bez.

Hafer 1000 Kilo unverändert 194 200 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Verkehr.

Schloß Babelsberg, wo er von der Kaiſerin Auguſta empfangen
wurde.

Jm Reichskanzleramte iſt man bereits eifrig mit den Vorarbeiten
zum Reichsetat beſchäftigt. Der Marine-Etat wird, wie die „Trib.“
meldet, von der diesjährigen Aufſtedung nicht weſentlich abweichen,
der Militairetat dage en eine beträchtliche Mehrforderung bringen.
Die Höhe ſteht im Sück um ſo weniger feſt, als dieſelbe den
Gegenſtand der Verhandlung zwiſchen dem Reichskanzleramt und dem
Kriegsminiſter bildet. Wenn man hier und da von 30 Millionen
Mark ſpricht, ſo verdient dies für jetzt keine Beachtung. Die Ein
führung der neuen Geſchütze und ähnliche Ausrüſtungs Angelegen-
heiten machen indeſſen Mehrbewilligungen wohl unvermeidlich.

Bei den andauernd günſtigen Nachrichten, welche über das Be
finden des Abg. Lasker einlaufen, rechnet man darauf, daß er zum
September nach Berlin zurückkommen wird, um dann an den Ar
beiten der Reichs Juſtizcommiſſion theilzunehmen.

Heu 50 Kilo 4 6 bez. u 8Z J nter den Vorlagen für die nächſte Landtagsſeſſion wird jetztStroh 50 Kilo 250 2,60 bez. auch ein Geſetzentwurf, betreffend die Gründung neuer Anſied
Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab. lungen, in Ausſicht geſtellt. Dies Geſetz ſoll dem Mangel an länd

Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:
Halle: 4 Mrgs. (NSchnllz. J. u II. Kl.), 720 Vorm. (IV. Kl.),

102* Vorm. (IV. Kl.), 122* Mittags (IV. Kl.), 52 Nachm.
(I.-- IV. Kl.), 522 Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 820
Abds. (Schnllz I. III. Kl.), 1022 Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels 6* Mrgs. (IV. Kl.), 8* Vorm. (TSchnllz., II. Kl.),
102* Vrm. (IV. Kl.), 11 Vrm. (TSchnllz.), 28 Nachm.
(IV. Kl.), 62 Nachm. (IV. Kl.), 82* Abds. (IV. Kl.),
1120 Abds. (NSchnllz.).

Die um 720 Mrgs., 102* Vorm., 12 Mittags, 5* Nachm. u. 1022
Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 5** Mrgs.,
10 Vorm., I Nchm. und 8 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 428 Nchm.,

Mücheln 5 Vnm.,, in Merſeburg 7* Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges

aus Berlin 1120 Abs.), in Mücheln 25 früh.,
Mücheln 5 e Vm., in Merſeburg 8 Vm.;

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 45 Nchm.,

aus Lauchſtädt 420 Vm., in Merſeburg 520 Vut.

Von Corbetha nach Leipzig: 4* Mrgs. Schnellz. I.-2. Cl., 420 Vm. Eilgüterz.
mit Perſ. Beförd. I.--3. Cl., 7,* Vm. 1.--4. Cl., 1020 Vm. 1. 4. Cl., 120
u e Cl., 428 Nm. I.--3. Cl., 827 Ab. Schnellz. 1.--3 Cl., 102 Ab.
1.--4. Cl.

Von z Corbetha: 520 Mrgs. 1--4. Cl., 720 Schnellz. 1.-—3. Cl.
95 I. -3. Cl., 1120 Schnellz. 1.-—-2. Cl., 130 Nm. I. --4. Cl., 52* Nm. 1.--4.
Cl., 755 Ab. 1.--4. Cl., 108 Schnellz. I. 2. Cl., 105 Eilgüterz. mit Perſ.
Beſörd. 1.-—-3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), 5 U. 30 M. Vm. (P), 9 U. 8 M.

Vm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 24 M. Vm.),
1 U. 36 M. Nm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M.
Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P. mit Anſchluß von Bitter
feld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (P), 2 U.
Nm. (P), 8 U. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(S, 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 50 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 36 M. Nm. (S), 9
u. 20 M. Ab. (P), welcher gegen 1 Uhr Nachts in Falkenberg eintrifft und
6 U. 45 M. Mrg. weiter fährt,

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (0), 7 U. 52 M. Vm. (O), 9 U, 51 M. Vm. (P),
1 u. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (D), 6 P. 1 M. Nm. (P), 7 u. 30
M. Ab. (D), 8 U. 53 M. Ab. (D), 2 U. 1 M. Nehts. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (D), 10 U. 47 M.
Vm. (D), 1 U. 25 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (0), 5 U. 54 M. Ab. (P),
7 u. 51 M. Ab. (6), 9 U. 23 M. Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. r (P)*, 7 u. 23 M. Vm, (S), 10 U. 12
M. V. (P)*, 11 U. 36 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 5 U. 47 M. (P),
8 U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts D. Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großhe ringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 21 M. Vm., 12 U.
13 M. Nm., 4 U. 33 M. Nm. und 9 U. 13 M. Nm.).

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm übernachtete auf der Rückreiſe von Gaſtein

nach Berlin am 7. in Salzburg und am 8. in Eger. Am 9. hatte
ch König Albert von Sachſen zur Begrüßung in Plauen (im ſächſpen Voigtlande) eingefunden und geleitete den Kaiſer bis Leipzig.

Auf dem dortigen Anhalter Bahnhofe hatte ſich ein zahlreiches Publi
kum verſammelt, welches den Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
empfing. Der Kaiſer unterhielt ſich auf das Huldvollſte mit den
Spitzen der Civil- und Militairbehörden und den Vertretern der
Stadt und der Univerſität. Nachdem der Kaiſer ſich von dem Kö-
nige in der herzlichſten Weiſe verabſchiedet hatte, brachte einer der
Anweſenden ein Hoch aus auf den Kaiſer Wilhelm, den Schirmherrn
Deutſchlands, und den König Albert des Kaiſers treuen Bundes-
genoſſen in welches das Publikum enthuſiaſtiſch einſtimmte. Kurz
vor 6 Uhr Abends traf der Kaiſer auf der Station Neuendorf bei
Potsdam ein, wo der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſowie
ſämmtliche in Berlin anweſende königl. Prinzen und Prinzeſſinnen
fich zum Empfange eingefunden hatten. Nach herzlichſter Begrüßung
begab ſich der Kaiſer in Begleitung des kronprinzlichen Paares nach

lichen Arbeitern abhelfen, indem es die Mittel bieten ſoll, um den
Arbeiter in ſeiner Heimath feſt und von der Auswanderung in die
induſtriellen Bezirke zurückzuhalten. Wahrſcheinlich dürfte dieſer Ge
ſetzentwurf die Zerſtückelung von Domanialgrundſtücken in kleine
Parzellen, wie dieſelbe in den letzten Jahren verſuchsweiſe bereits in
einzelnen Fällen vorgenommen iſt, nunmehr planmäßig und in großem
Maßſtabe arordnen. Bekanntlich hat zuerſt der Abg. Miquel auf
dieſen Weg aufmerkſam gemacht. Wird derſelbe mit vollem Ernſt
betreten ſo dürfte es in Zukunft nicht allein gelingen, den länd
lichen Tagelöhner feſter als bisher an die Heimath zu feſſeln, ſon
dern auch einen ſelbſtſtändigen Bauernſtand da, wo derſelbe leider
ganz verſchwunden iſt, aufs Neue ins Leben zu rufen.

Das Reichs Eiſenbahngeſetz ſoll trotz der vertagten oder auf
gegebenen Conferenzen bundesſtaatlicher Commiſſare über den Ent
wurf nach einer jetzt im Reichs Eiſenbahnamt vorzunehmenden
Reviſion deſſelben womöglich dem Reichstage in der nächſten Seſſion
vorgelegt werden. Der Bundesrath wird den Entwurf wenigſtens
bald nach dem Wiederbeginn ſeiner Arbeiten erhalten, und es wird
davon abhängen, wie weit derſelbe ſich damit einverſtanden erklären
wird. Hoffentlich wird man die Sache im Bundesrathe weniger
partikulariſtiſch beurtheilen, als es bei den commiſſariſchen Berathungen
der Fall war.

Gutem Vernehmen nach iſt nunmehr die Ausweiſung der
ausländiſchen Lehrer und Schüler der landwirthſchaftlichen
Lehranſtalt in Zabikowo bei Poſen, welche vor einigen Wochen
ſiſtirt worden war, vom Miniſter der landwirthſchaftlichen Ange
legenheiten beſtätigt worden, jedoch mit der Maßgabe, daß zwei
Lehrer der Anſtalt, welche öſterreichiſche Staatsunterthanen ſind, der
fernere Aufenthalt an derſelben geſtattet wird.

Vom deutſchen Kriegsſchiff „Gazelle“ ſind Nachrichten d. d.
Amboyna auf den Molucken den 4. Juni e. in Berlin eingegangen.
An Bord Alles wohl.

Pfarrer Deuffert in Oberndorf (Decanat Orb, Provinz
Heſſen) erklärte unumwunden ſeine Unterwerfung unter die Staats
re Die Auszahlung des Gehalts an ihn iſt deshalb beantragt
worden.

Jrn der Stadtverordnetenverſammlung zu Steele in Weſtfalen
iſt ein Antrag auf feſtliche Begehung der Sedanfeier am 2. k. M.
einſtimmig abgelehnt worden. Als Grund gab das Collegium vor,
der 2. September ſei als Schlachtentag nicht wohl zur Feier eines
Nationalfeſtes geeignet. Für jeden mit den dortigen Verhältniſſen
und Perſonen nur irgendwie Vertrauten iſt es aber, wie man der
„Elberf. Ztg.“ ſchreibt, längſt kein Geheimniß mehr, daß die Feier
nationaler Feſte bei dem ultramontanen Stadtverordneten Collegium
keine Unterſtützung findet.
J rn der Nacht zum 5. d. M. iſt die freundliche Naheſtadt Kirn
in der Rheinprovinz von einer verheerenden Waſſerfluth theilweiſe
zerſtört worden. Am oberen Laufe des Hahnenbachs der in Kirn
der Nahe zuſtrömt, ging bei der Stadt Rhaunen ein Wolkenbruch
nieder, deſſen Waſſer zuerſt im Dorfe Hahnenbach ganze Häuſer
fortriß und ganzen Familien ein naſſes Grab bereitete. Zwiſchen
10 und 11 Uhr Abends, ohne daß die Einwohner die leiſeſte Ah
nung gehabt, ſtand Kirn dann plötzlich unter Waſſer, welches in
wenigen Minuten bis an die Dächer der Häuſer reichte, manche
derſelben mit ihren ſchlafenden Bewohnern fortriß, faſt ſämmtliches
Vieh tödtete und entſetzliche Verwüſtung anrichtete. Zwei Stunden
lang ſtaute ſich das Waſſer vor der Nahe, dann verlief es ſich und
war bei Tagesanbruch bereits aus den Stadttheilen verſchwunden.
Mit dem grauenden Morgen ſehen die Anwohner der Nahe bis
Bingen Betten, Haus und Feldgeräthe, Leichen c. vorbeitreiben.
Als nun der Telegraph die Schreckenskunde brachte, eilten von allen
Seiten mitleidige Menſchen mit Lebensmitteln 2c. herbei, und Tags
darauf waren bereits die Feuerwehren der Umgegend mit dem Fort-
ſchaffen des ertrunkenen Viehs (mehrere Hundert Stück) und dem

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Reinigen der Straßen beſchäftigt. Die Cynelheiten ſind haar-
ſträubend, das Elend gräßlich.

Der Altkatholikencongreß welcher vom 20. bis 22, d. in
Breslau ſtattfinden ſollte, iſt bis auf Weiteres ausgeſetzt worden.

Der katholiſche Geiſtliche Joh. Jung, früher zu Pronsfeld,
hat ſich der Vollſtreckung einer gegen ihn vom k. Zuchtpolizei- Ge
richt in Coblenz wegen Vergehens gegen das Geſetz vom 21. Mai
1874 erkannten ſubſidiären Gefängnißſtrafe von 100 Tagen entzogen
und wird durch den Ober Prokurator ſteckbrieflich verfolgt.

Nach einer Meldung des „Schwäbiſchen Merkur“ aus Hechingen
hat das erzbiſchöfliche Ordinariat in Freiburg dem Regierungs
präſidenten in Sigmaringen angezeigt, daß es ſeine Mitwirkung
zur Ausführung des Geſetzes uüber Verwaltung des katholiſchen
Kirchenvermögens nicht verſagen wolle.

Das fünfte deutſche Bundesſchießen in Stuttgart iſt am 7.
beendet worden. Am 8. fand eine Schützenfahrt nach Hohenzollern
ſtatt, von wo aus ein Bewillkommnungstelegramm an Kaiſer Wil
helm geſandt wurde.

Der König von Baiern hat den Oberſtallmeiſter Graf Holnſtein
beauftragt während der Dauer der Jnſpection des baieriſchen Armee-
corps durch den Kronprinzen des deutſchen Reichs demſelben Pferde
und Equipagen aus dem königlichen Marſtall zur Verfügung zu ſtellen.

Die „Lütticher Ztg.“, ein biſchöfliches Organ beſtätigt, daß in
Folge einer halbamtlichen Mittheilung aus Berlin das belgiſche Ca
binet durch Vermittelung einer einflußreichen Perſönlichkeit die aus
Deutſchland ausgewanderten Ordens Brüder und Nonnen angewieſen
hat, ſich mehr an die Schelde zurückzuziehen, als an den Ufern der
e nahe der deutſchen Grenze zu verbleiben. Die Weiſung wurde

efolgt.Wroßfürſt Conſtantin von Rußland iſt am 8., incognito unter

dem Namen eines Admirals Romanoff reiſend, in Paris eingetroffen.
Jn Südfrankreich war man infolge des bedeutenden Steigens der

Rhone in großer Beſorgniß wegen einer Ueberſchwemmung ſeit dem
8. früh iſt die Rhone aber wieder im Fallen.

Die O'Connell- Feier in Dublin hat nach Londoner Berichten
auf echt iriſche Weiſe unter Streit und Lärm ſtattgefunden. Der Ge-
genſatz zwiſchen den Ultramontanen welche die Feſtordnung in ihre
Hand gebracht hatten und den von ihnen vernachläſſigten und darob
erbitterten Nationalen äußerte ſich ſchon bei dem großen Redeactus,
welcher der Prozeſſion folgte. Die Menge rief nach dem Home-Ruler
Butt, der ihnen eine Rede zum Beſten geben ſollte, und der Lord-
mayor M'Swiney wurde, als er zu reden verſuchte, mitleidslos nieder
gebrüllt. Bei dem Feſtmahl kam es zu einem ähnlichen Aufrtrritt.
Sir Charles Duffy ſollte den Toaſt auf die iriſche Autonomie er
widern doch es erſcholl aus der Verſammlung ſo ſtürmiſch der Ruf:
Butt! Butt! daß der Gerufene der Aufforderung nachgab. Kaum
aber hatte Butt den Mund geöffnet, als der Lordmayor, die Biſchöfe,
die übrige Geiſtlichkeit und die fremden Gäſte ſich erhoben und in
demonſtrativer Weiſe den Saal verließen. Darauf wurde auf bürger
meiſterliche Anordnung ſogar das Gas gelöſcht und ſo der Scene ein
Ende gemacht. Aus Glasgow wird gemeldet, daß die Feier zu
erheblichen Ruheſtörungen geführt hat, ſo daß die Polizei zum Ein
ſchreiten genöthigt war. Es ſind mehrere Perſonen verwundet und
gegen 50 Tumultuanten verhaftet worden.

Die Nachricht von italieniſchen Pferdeankäufen in Deutſch
land reducirt ſich darauf, daß Oberſt Bagnasco in Berlin nur 25
Pferde für die Königs Küraſſiere und einige für den königlichen Mar
ſtall angekauft hat.

Der Rector des katholiſchen Seminars in Rom hat von dem
Cardinalvicar den Befehl erhalten, auf des Papſtes Wunſch die
Schule den Staatsgeſetzen zu unterſtellen.

Der Erzbiſchof von Palermo, der das königliche Exequatur nicht
nachgeſucht hatte, hat am 9., ohne daß irgend eine Jntervention
ſeitens der Behörden ſtattfand, das erzbiſchöfliche Palais unter Ueber
reichung eines Proteſtes verlaſſen.

Die amtliche ſpaniſche „Gaceta“ meldet, daß zwei Transport-
colonnen mit Munition und Proviant, für Seu d'Urgel beſtimmt, in
Puycerda eingetroffen ſeien und daß General Martinez Campos das
Bombardement des Forts von Seu d Urgel fortſetze.

Die offiziöſe Wiener „Montagsrevue“ hebt bei der Beſprechung
der Bewegung in der Herzegowina hervor daß dieſelbe nur durch
interne Gründe hervorgerufen und auf keinen fremden Jmpuls zurück
zuführen ſei. Die Jnſurrection ſei bis jetzt eine vollkommen iſolirte
und erſcheine die Lage von der zwiſchen den drei Kaiſermächten ge
ſchaffene Verſtändigung beherrſcht, welche die Aufrechterhaltung des
statuts quo im Hriente zum Ausgangspunkte und zum Zwecke habe.
Bei Stolatz ſoll ſlaviſchen Nachrichten zufolge ein hartnäckiges Gefecht
ſtattgefunden haben bei welchem zwei türkiſche Compagnien zerſtreut
und eine zur Waffenſtreckung gezwungen wurde. Ein anderes offen
bar ebenfalls türkenfeindlichen Kreiſen entſtammendes Telegramm aus

a
n

des Merſehurger RKreisblatts 1875.

Raguſa meldet, daß am 4. d. M. 800 Türken von etwa 200 Auf
ſtändiſchen bei Neveſinje überfallen und total geſchlagen worden ſeien.
Die Türken ſollen angeblich Geſchütze und Proviant verloren haben.
Von Selim Paſcha heißt es, er ſei verwundet worden.

Jn Nordamerika ſteht demnächſt ein Monſtre Prozeß bevor
und zwar wegen eines Maſſenmordes, den die Mormonen vor 18
Jahren im September 1857 an einer Schaar Einwanderer
begangen haben. Es wurden damals 133 Perſonen darunter Weiber
und Kinder, förmlich hingeſchlachtet. Einer der Hauptanſtifter, der
jetzige Mormonen Biſchof Lee, hat den Mord verrathen. Es ſind
umfaſſende Verhaftungen vorgenommen und über 100 Zeugen vorge
laden worden.

Die beiden Hertruden.
v Weh er

ortſetzung.
Er ſtreicht mit der Hand über ſeine Stirne, als wollte er ſich

vergewiſſern, ob er wache.
„Waren Sie es denn,“ fragte er endlich, die in Werder an

der Nogat
Das junge Mädchen fährt ſichtlich erſchrocken zurück und eine

dunkle Röthe überzieht ihre Stirn. Sie ſcheint zu ſchwanken, ob
ſie bleiben oder fliehen ſoll aber dieſe Bewegungen, wie an
muthig ſie auch ſind, gleichen ſo wenig denen der Geliebten, daß
er jetzt völlig gewiß iſt, einer Andern gegenüberzuſtehen.

Aber er muß dies Räthſel löſen, welches das wunderbare
Mädchen, dem ſein Herz gehört, ihm aufs Neue verhüllt. Lebhaft,
aber freundlich tritt er auf Gertrud zu.

yErklären Sie mir, bitte,“ ruft er dringend „wer das Mädchen
iſt, das dieſen Sommer auf dem Gute eines Grafen Scheuern war
und ſich Gertrud Reimann nannte. Sie glich Jhnen ſehr. Sollte
ſie Jhre Schweſter ſein? O reden Sie! Sie wiſſen nicht, wie viel
mir daran gelegen iſt, jenes Mädchen wiederzufinden.“

„Jch weiß nicht, ob ich es Jhnen ſagen darf!“ fing Gertrud
zitternd an, „kommen Sie zu meiner Mutter

Er folgte ihr und ſeinen dringenden Fragen, vor Allem aber
ſeinem männlichen, entſchloſſenen Weſen, das den beiden Frauen
Achtung und Vertrauen zugleich einflößte, gelang es endlich, die
Wahrheit zu erfahren.

Wir wollen es nicht verhehlen, daß die Entdeckung, die Geliebte
ſei kein Landmädchen, ſondern eine Baroneſſe v. Wenden, dem Grafen
Scheuern eine ſehr erfreuliche war und daß er die Auffaſſung von
Mutter und Tochter Reimann, als ſei das abenteuerliche Unter
nehmens des Fräuleins eine Handlung des reinſten Edelmuths, in
der erſten frohen Ueberraſchung aus voller Seele theilt.

Als Gertrud Reimann erfuhr, wer der Fremde ſei und in
welcher Abſicht er gekommen, äußerte ſie in kindlicher Weiſe die
herzige Freude und verſprach, den Grafen mit den beſten Wünſchen
für das Gelingen ſeiner Werbung zu begleiten. Jhr Mund floß
über von all der Liebe und Bewunderung für Gertrud v. Wenden,
welche ihr Herz erfüllte, und als Kurt ſich von ihr trennte, ſagte
er ihr mit faſt brüderlicher Herzlichkeit Lebewohl.

Eilen wir ihm nach Walldorf voraus.
Gertrud v. Wenden war hier ſeit etwa vierzehn Tagen einge

troffen. Dem tactvollen und klugen Benehmen des Paſtors war
es gelungen, die Gräfin Hohenthal zu einem gnädigen Empfange
der Zurückkehrenden zu ſtimmen und Gertrud rechtfertigte ſo ſehr
das Vertrauen ihres väterlichen Freundes in ſie, daß ihr Verhält
niß zur Tante wirklich ſehr ſchnell ein viel beſſeres wurde, als es
je geweſen war. Sie ſelbſt übernahm es, den Vormund brieflich
um Erlaubniß zu einem längeren Bleiben in Walldorf zu bitten.
Auch die Freier machten jetzt weniger Schwierigkeit als damals.
Zwar fanden ſie ſich bald wieder ein aber während früher
Gertruds Uebermuth und Spott ſie mehr angeſtachelt als zurückge-
ſchreckt hatte, hielt jetzt deren kühle, obwohl höflichſte Zurückhaltung
ſie viel mehr im Zaume und obwohl keiner von ihnen die Hoffnung
aufgab, die ſpröde Schöne endlich zu gewinnen, ſuchten ſie jetzt
eher durch Zurückhaltung als durch Schmeichelei ihre Gunſt zu
erwerben.

Es war einer jener freundlichen, warmen Herbſttage, wie ſie
der Spätherbſt zuweilen noch bringt. Die Gräfin Hohenthal
hatte ihrer Nichte zu Ehren eine auserleſene Geſellſchaft ein
geladen und Gertrud ſuchte ſich für die freundliche Abſicht dankbar
zu beweiſen, indem ſie gegen alle Eingeladenen ſich als liebens
würdige Wirthin zeigte und ſogar die achtungsvollen Aufmerkſam-
keiten ihrer verſchiedenen Verehrer mit höflicher und völlig unpar-
teiiſcher Anerkennung entgegennahm.

Die Geſellſchaft war ſo eben vom Diner aufgeſtanden und nahm
bei der milden Luft den Kaffee auf dem Perron vor dem Speiſeſaal
ein.
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„Endlich kommt auch unſer guter Paſtor!“ rief die Gräfin
plötzlich aus, als ſie denſelben in der zum Haupteingang führenden
Allee bemerkte. „Wen mag er da mitbringen?“

Bald darauf trat der Bediente auf den Perron und meldete
den Paſtor Kerner und den Grafen Scheuern. Die Gräfin
Hohenthal war ſo ſehr mit dem Empfange des erwarteten, wie
des unerwarteten Beſuchs beſchäftigt und auch ihre Gäſte blickten
ſo neugierig dem neugemeldeten Unbekannten entgegen, daß ſie nicht
bemerkten, wie Gertrud ſich plötzlich entfärbte und, indem ſie auf-
ſtand, faſt krampfhaft nach einer Stuhllehne griff um ſich daran
u halten.n p Paſtor Kerner führte den Grafen als einen Bekannten aus den

Feldzügen ein, der ihn in ſeiner heimathlichen Pfarre aufgeſucht
und waöährend die verſchiedenen Vorſtellungen ſtattfanden, hatte

Gertrud Zeit ſich einigermaßen zu faſſen. Kurt hatte keinen ge-
ringern Kampf zu beſtehen als ſie, um ſeiner Bewegung bei dieſem
Wiederſehen Herr zu werden. Kaum wagte er das Auge zu der
herrlichen Erſcheinung empor zu heben, die er zuletzt in dem Kleide
des dienenden Landmädchens aber mit der ſtolzen Haltung einer
Königin geſehen und die er jetzt im ſchweren blauen Seidenkleide
mit dem ariſtokratiſchen Schmucke echter Spitzen, aber bleich und
zitternd und wie tief gedehmüthigt vor ihm ſtand. Er wußte
von dem Paſtor, ſie hatte ſeinen Brief noch nicht erhalten. Er
ſelbſt war, trotz des weiten Umwegs, auf den Flügeln liebender
Ungeduld ſchneller angekommen, als ſein durch Poſtpferde befördertes
Schreiben. Sollte er aus der Bewegung die ſie offenbar bei dem
Wiederſehen mit ihm empfand, Hoffnung ſchöpfen oder nicht?
Wenn ſie ihn liebte, warum ſah ſie jetzt ſo ernſt und traurig aus
Das war nicht der Ausdruck eines freudigen Erſchreckens! Kaum
vermochte er Sammlung genug zu gewinnen, um die Unterhaltung
mit der Gräfin, die ſie ſehr freundlich mit ihm begonnen weiter
zuführen und er athmte auf, als ſie einen Gang durch den Park
vorſchlug.

„Helfen Sie mir, Fräulein v. Wenden allein zu ſprechen!“
flüſterte er dem Paſtor zu.

„Jch würde Jhnen rathen, noch zu warten!“ war die Antwort.
„Jch kann nicht!“ erwiderte Kurt mit fieberhafter Aufregung.

„Glauben Sie, ich könnte ruhig zuſehen, wie alle jene Schmetter-
linge meine Roſe umſchwärmen?“

Den Verliebten iſt ſchwer guter Rath zu geben; wenigſtens wird er
von ihnen nie befolgt. Der gute Paſtor that alſo ſeinem Freunde den
Willen und maneuvrirte ſo geſchickt, daß Kurt nach einer Stunde
in dem an das Schloß ſtoßenden Gewächshauſe der Geliebten allein
gegenüberſtand.

Gertrud als ſie den Paſtor, welcher ſie dorthin geführt, ſich
plötzlich entfernen ſah und Kurt erblickte, der unbemerkt eingetreten
war, zitterte wie Espenlaub und verlor für den Augenblick völlig
die ihr ſonſt ſo eigne Geiſtesgegenwart. Kurt ließ ihr keine Zeit, ſich
zu faſſen. Er ſelbſt war bleich vor Erregung.

„Gertrud!“ rief er mit dem Tone der Leidenſchaft, „ich liebe
Sie faſt von dem Augenblicke an, da ich Sie ſah. Jch kann es
nicht ertragen ohne Sie zu leben. Wollen Sie die Meine ſein
oder mir nur die Hoffnung geben Jhr Herz zu gewinnen.“

Einen Moment ſah ſie zu ihm auf. Sie begegnete demſelben
Blick, der damals, als ſie allein waren in der Waſſerwüſte, in
ihr die Gluth der Liebe entzündet hatte. Jhr Herz brannte auch
jetzt von Sehnſucht, aber von Schmerz zugleich und in ihrem dunklen
Auge leuchtete in dieſem kurzen Augenblick ein Strahl von dem,
was ſie empfand. Er verſtand dieſe Sprache mit dem Jnſtinct
der Liebe; er ſah, wie Gertrud zitterte wie ſie die Hand aus-
ſtreckte, als ſuche ſie eine Stütze, um nicht zu ſinken. Er fing ſie
mit ſeinem Arme auf, zog ſie an ſich und ſchon berührten faſt
ſeine Lippen ihre ſchöne Stirn. Aber mit der ganzen Kraft ihres
Willens richtete Gertrud ſich wieder auf. Sie ſtand ihm gegenüber

nicht zürnend nicht ſtolz zurückweiſend, aber mit einer
weiblichen Würde, die ihn ſcheu von ihr zurücktreten ließ. Einige
Augenblicke rang ſie nach Athem; dann ſagte ſie leiſe aber feſt

„Jch kann nicht die Jhre ſein. Gehen Sie und kommen Sie
niemals wieder.“

Und bevor er noch im Stande war, das Gewicht dieſer Worte
ganz zu faſſen, entſchwand ſie ihm hinter den Orangebäumen des
Gewächshauſes.

„Gertrud!“ rief er ihr nach und verſuchte ihr zu folgen
aber ſie war bereits durch eine Seitenthür entſchlüpft.

War dies das Ende ſeiner Hoffnungen und Träume? Sie hatte
ihn verbannt und doch liebte er ſie mehr als je! Er ſtürzte
in's Freie und ſtürmte durch die entlegenen Theile des Parks, um
ſeiner Aufregung wenigſtens äußerlich Herr zu werden. Nach einer
halben Stunde fand ihn der Paſtor.

„Das Fräulein hat ſich zurückgezogen, ſie iſt unwohl ſagte
er; „die Gäſte ziehen ſich allmählich zurück. Kommen Sie, daß
wir uns der Gräfin empfehlen.“

Er that keine Frage; ſah auch den Grafen nicht an und ſo ſ
konnte dieſer Kraft genug gewinnen um beim Abſchied von der
Gräfin den äußeren Formen zu genügen.

Gertrud war, als ſie Kurt verließ, in's Schloß gegangen.
Der Kammerjungfer, welcher ſie begegnete, gab ſie den Auftrag, ſie
bei der Tante zu entſchuldigen, da ſie unwohl ſei, trat in ihr
Zimmer und ſchloß die Thür. Hier ſank ſie erſchöpft nieder und
fand erſt nach einigen Minuten und in einem Strom von Thränen
Erleichterung.

„O, warum bin ich ihm nicht früher begegnet!“ ſprach ſie
händeringend zu ſich ſelbſt. „Da hätte ich mich noch täuſchen
können und wäre glücklich geworden in dem Wahne, er ſuche nur
mich und meine Liebe! Er liebt mich ja, er liebt mich lange
ſchon!“ ihr Herz ſchlug höher und ihre Pulſe flogen. „Jetzt
fühle ich, was es heißt geliebt zu ſein! Aber er floh vor mir

er ſtieß dieſe Liebe von ſich als er mich für ein Landmädchen
hielt und wenn er jetzt ſeinem Herzen Gehör giebt, ſo ſucht er
nicht mich allein, ſondern meinen Namen und meine Güter!
O, warum habe ich nicht den Troſt behalten können daß er höher
ſteht und edler iſt als die Andern alle! Denn lieben muß ich ihn

ich kann nicht anders Mein Herz iſt mächtiger als mein Wille
Lange, lange wogten die Gedanken die Bilder der Ver

gangenheit die Erinnerung an dies kurze letzte Wiederſehen des
Geliebten auf und ab in ihrem Herzen. Als die Gräfin am
Abend kam, nach ihr zu ſehen, war Gertrud ſo bleich
und erſchöpft, daß die Tante mit wahrer Theilnahme ſie pflegte,
ganz ohne zu ahnen, welcher Art die Krankheit ſei, die das ſonſt
fo kräftige und friſche Mädchen ſo elend machte. Gertrud ſuchte
ſie zu beruhigen und verſprach lächelnd am andern Morgen wieder
geſund zu ſein, wenn nur die Tante nicht nach dem Arzt ſchicken wollte.

Sie hielt auch Wort, ſo gut ſie konnte. Zwar hatte ihr
Geſicht am nächſten Tage noch nicht die friſchen Farben wieder;
aber ſie war freundlich und heiter und drückte der Tante auf's
Herzlichſte ihren Dank aus für die Freuden des vorhergegangenen Tages.

Jm Laufe des Vormittags kam Paſtor Kerner und bat ſcherzend
um die Erlaubniß, mit Gertrud eine kleine Privatunterhaltung
führen zu dürfen. Da er ſie im Begriff fand, auszugehen ſchlug
er ihr vor, einen Gang durch den Park zu machen und leitete ſie
nach dem kleinen chineſiſchen Pavillon, in deſſen Nähe wir ſie im
Anfang dieſer Erzählung fanden. Lächelnd und unter leichten Ge-
ſprächen war ſie ihm gefolgt;, aber die Ahnung, um was es ſich
handeln werde, machte ſie erbeben.

„Fräulein Gertrud,“ begann er mit ernſterem Tone, als er
ſich mit ihr in der Umſchloſſenheit des Pavillons von der Beobach
tung zufällig Vorübergehender ſicher ſah; „Sie haben mir bis jetzt
ſo viel Vertrauen geſchenkt, daß ich wohl die Frage an Sie wagen
darf, warum Sie die Werbung meines jungen Freundes, des
Grafen Scheuern, ſo entſchieden abgewieſen haben Jch habe mich
der Hoffnung nicht entwehren können daß Sie ihn nicht mit ſo
gleichgültigen Augen anſehen, wie Jhre bisherigen Bewerber.“

Gertrud's Antlitz hatte ſich bei ſeiner Rede mit glühendem
Roth überzogen, das aber ebenſo ſchnell wieder wich und ſie noch
bleicher als vorher erſcheinen ließ. Einige Secunden kämpfte ſie
mit ihrer Bewegung dann antwortete ſie, zwar mit zitternder
Stimme, aber mit Entſchloſſenheit:

„Jch kann zu Jhnen nicht anders als mit völliger Wahrheit
ſprechen, Herr Paſtor. Wenn auch Graf Scheuern mir nicht
gleichgültig iſt, kann ich ihm dennoch meine Hand nicht reichen
denn auch er ſucht nicht mich allein auch ihm ſind die nichtigſten
unter meinen Gaben lieber, als meine Perſönlichkeit.“

„Woher ſind Sie deſſen ſo ſicher fragte er weiter. „Man
ſagt, eine Frau wiſſe immer um eine tiefere Neigung, die ſie ein
flößt;, aber wenn das auch nicht ausnahmslos wahr iſt, ſollte in
dieſem Falle Jhnen Jhr Herz nicht ſagen daß Graf Scheuern Sie
wirklich liebt

Er ſah, wie das Blut ihr aufs Neue in die Wangen ſtieg
wie ihre Lippen zuckten und wie ihre geſenkten dunklen Wimpern
feucht wurden.

„Jch weiß es, daß er mich liebt,“ ſagte ſie leiſe, „aber bevor
er meinen wahren Namen wußte, ſtanden andere Rückſichten ihm
höher als ſeine Liebe und ſie ſtockte und kämpfte einige Augen
blicke einen ſchweren Kampf dann richtete ſie ſich plötzlich wie
mit dem Muthe der Verzweifelung auf und fuhr mit leuchtenden
Augen fort: „Jch liebe ihn mit ganzer Seele! Eher aber wollte
ich an meinem Schmerze zu Grunde gehen, als ſeine Hand an
nehmen, wenn nur ſein halbes Herz mir gehört!“

Sie verbarg ihr Geſicht in ihren Händen, als könne ſie nach
ſolchem Geſtändniß ſelbſt den Blicken ihres väterlichen Freundes
nicht begegnen. Dieſer war ſelbſt bewegt und ſchwieg einige Se
cunden aber in ſeinen Augen leuchtete etwas wie Freude und
Siegesgewißheit.

(Schluß folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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